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Eine Handwerkerin, die 
die Kunst lebt - und liebt 
Man kennt sie in dreifacher Hinsicht hierzulande wie auch über die Landesgrenzen hinaus, nämlich als malende Künstlerin, als Gerichtszeichnerin sowie als 

«Urban Sketcherin». Ihr ist es gelungen, auch im Ausland das Interesse für ihre Werke zu wecken. Zuletzt war sie im andalusischen Cadiz - einige ihrer Werke 

wurden in der Ausstellung «Caminando por Cadiz», zu Deutsch «Spazierend durch Cadiz», ausgestellt. 

VON BETTINA STAHL-FRICK 

Die Künstlerin Giovanna Gould mit zweien Ihrer Werke. 

hr Blick Ist aufmerksam und fo-
kussiert. Insbesondere fokus-
siert auf alles, was neu ist. Denn 
Giovanna Gould liebt es, Frem-
des zu entdecken. Ihre Neugier 
vermag gar Grenzen zu durch-
brechen und so gibt es auch in 
der Malerei nichts, woran sie 
sich nicht versuchen möchte. 
Angefangen bei Aquarell über Öl 
oder Acryl bis hin zu Bleistift-
zeichnungen weckt jede Art von 
malerischer Kunst das Interesse 
der Künstlerin. Vor rund zehn 
Jahren ist sie abermals auf etwas 
Neues gestossen, was ihre Arbei-
ten in den vergangenen Jahre 
stark beeinflusst hat: Urban 
Sketchers. Das ist eine weltweite 
Gemeinschaft von Künstlern, 
die vor Ort Städte, Orte und Dör-
fer zeichnen, in denen sie leben 
oder zu denen sie reisen. Und 
Urban Sketchers zeichnen auch 
Momentaufnahmen von Men-
schen - wie sie sich beispiels-
weise auf einer Parkbank son-
nen. Oder wie sie ihren Hund lo-
ben, weil er das Stöckchen ap-
portiert hat. Wie sie lesen, mit-
einander sprechen oder sich 
eben auch anschweigen. Inner-
halb weniger Minuten erfasst 
Giovanna Gould Menschen im 
Alltag. Ihre Zeichnungen stellen 
eine Art visuellen Journalismus 
dar, der das Leben so zeigt, wie 
die Künstlerin es vor ihren Au-
gen gesehen hat. Das Urban-
Sketcher-Motto lautet: «Wir zei-
gen die Welt, Zeichnung für 
Zeichnung!» Und die Liechten-
steinerin zeigt insbesondere 
Menschen und ihr Leben - 
Strich für Strich. Jede dieser 
Zeichnungen zeugt von einem 
bestimmten Charakter. Es Ist, als 

ob die Künstlerin ein weisses 
Blatt Papier zum Leben erweckt. 
Denn was die «Urban Sketche-
rin» macht, Ist mehr als eine 
blosse Zeichnung. Es ist das Ab-
bild eines Menschen, samt Hal-
tung, Mimik und Persönlichkeit. 
Dafür braucht Giovanna Gould 
einen besonders aufmerksamen 
wie auch einfühlsamen Blick für 
den Menschen, womit bereits 
die Kunst beginnt: Die Merkma-
le des Gegenübers schnell und 
gründlich zu erfassen. «Ich be-
obachte gerne», sagt Giovanna 
Gould. Und genauso geniesst sie 
die Begegnungen und Gesprä- 
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Ich habe als junge 

Frau meinen Traum, 
von der Kunst zu 

leben, vertagt 

che, die durch ihre Zeichnungen 
entstehen. «Wenn ich die Bilder 
anschaue, kann ich mich noch 
an jeden einzelnen Mensch er-
innern», sagt die Künstlerin. 
Und man bedenke: In den ver-
gangenen zehn Jahren hat Gio-
vanna GOuld ein paar Hundert 
Menschen porträtiert und skiz-
ziert. 

In einer Zeit, in der die Kunst 
vorwiegend den Männern vor-

behalten war, zog Giovanna 
Gould als junges Mädchen, mit 
zirka 18 Jahren, von Amerika in 
die italienische Grossstadt Flo-
renz, um dort eine der besten 
Kunstakademien weltweit zu be-
suchen. Schon als kleines Mäd-
chen zeichnete und malte sie 

-- 

gerne und so ging mit der Kunst-
akademie ein grosser Wunsch in 
hrfüllung. Sie studierte Malerei, 
Hühnenbildnerei und Kunstge-
schichte. 

Danach machte sie 1976 den 
Laurea di Dottore», also den 

Doktortitel, in Sprachen an der 
Universität von Florenz. Natür-
lich wäre Giovanna Gould an-
stelle des Sprachstudiums lieben 
gleich als Künstlerin durchge-
startet - «die finanzielle Situati-
on hinderte mich jedoch daran.» 
Vor allem als Frau sei es in den 
frühen 70er-Jahren schwierig ge-
wesen, in der Kunst Fuss zu fas-
sen. «So habe ich meinen gros-
sen Traum, von der Kunst zu le-
ben, einfach vertagt.» Zwar habe 
sie sich auf ihr Sprachstudium 
konzentriert - «dennoch habe 
ich jeden Zentimeter Kunst in 
dieser Stadt ausgekostet», erin-
nert sie sich gerne an diese Zeit 
zurück. 

Nach ihrem Studium Ist Gio-
vanna Gould bald nach Mai-

land gezogen. Später hat sie in 
New York als Künstlerin und 
Sprachlehrerin gearbeitet, dann 
auf den Seychellen, in Simbabwe 
und schliesslich in der Karibik, 
bevor sie im Jahr 1990 nach 
Liechtenstein kam. Entspre-
chend spricht die Künstlerin 
sechs Sprachen: deutsch, italie-
nisch, englisch, spanisch, portu-
giesisch und französisch. Gio-
vanna Gould liebt es, fremde 
Länder und Kulturen kennenzu-
lernen. «Jeder fremde Ort stellte 
mich vor neue Herausforderun-
gen, die ich immer gerne ange-
packt und auch gemeistert ha-
be», erzählt die Malerin. Apropos 
meistern: Darin ist Giovanna 
Gould gut. Wer sie kennt, be-
zeichnet sie zweifelsohne als 
stark-willensstark, aktiv und be-
harrlich. Alles Eigenschaften, die 
sie zu dem gemacht haben, was 
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sie heute ist: Eine sehr interes-
sante Künstlerin, die nie ihre 
Neugierde verloren hat. Die nie 
den Kopf in den Sand gesteckt 
hat und die nie aufgehört hat, an 
ihren grossen Traum zu glauben. 
Obwohl Giovanna Gould immer 
wieder betont: «Ich bin keine 
Künstlerin - malen und zeich-
nen, das bedeutet Handwerk!» 
Wenn man so will, dann ist sie 
eben eine Handwerkerin, die die 
Kunst von ganzem Herzen lebt - 
und liebt. 

In ihrem Handwerk, also beim 
Malen, experimentiert Gio-

vanna Gould gerne. So hat sie 
auch schon Kunstwerke geschaf-
fen, bei denen sie klebte und 
schnitt, spritzte und verwischte. 
«Alles erlaubt», sodas Motto von 
Giovanna Gould. Das Drei-
Buchstaben-Wörtchen «nie» 
gibt es für sie nicht und das treibt 
sie immer wieder zu Neuem an -  

mit Erfolg: Im Sommer waren ei-
nige ihrer Werke in einer Ausstel-
lung im südspanischen Cadiz zu 
sehen. Sie stellte ihre Bilder in ei-
ner Galerie mitten im histori-
schen Kern gleich neben einer 
Kathedrale aus. «Die Location 
passte perfekt», freut sich Gio-
vanna Gould noch heute und 
strahlt bei den blossen Erinne-
rungen über das ganze Gesicht. 

Wenn Giovanna Gould mit 
ihrer Staffelei nicht im 

Freien sitzt und nicht gerade 
mitten in einer Stadt Menschen 
beobachtet und skizziert, dann 
sitzt Giovanna Gould im Ge-
richtssaal - als Gerichtszeichne-
rin. Ähnlich wie als «Urban Sket-
chenin» erfasst sie die äusseren 
Merkmale eines Menschen und 
bringt diese in Windeseile auf Pa-
pier. Den Gesichtsausdruck darf 
sie dabei nicht interpretieren - 
bei Gerichtszeichnungen ist Ob-
jektivität gefragt. Und auch dies 
beherrscht Giovanna Gould, wie 
sie in der Vergangenheit mit ih-
ren Gerichtszeichnungen unter 
Beweis stellen konnte. 

Freunde hat Giovanna Gould 
weltweit. Sie liebt es, sich zu 

vernetzen und Kontakte zu pfle- 
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Solange ich lebe, 
höre ich niemals 

auf, neugierig 
zu sein 

gen. Wirklich wahre Freunde, 
von denen sie eine Handvoll ha-
be, seien ein wahrer Schatz. «Sol-
che Menschen um mich zu ha-
ben, dafür bin ich sehr dankbar», 
so die Künstlerin. Dankbar ist 
Giovanna Gould auch, dass ihr 
grosser Traum Wirklichkeit ge-
worden ist: Eine Künstlerin zu 
sein, die für sich selbst malt und 
zeichnet - und dass diese Bilder 
von Liebhabern geschätzt wer-
den. Mit ihrem Leben sei sie sehr• 
zufrieden. «Jeden Tag Neues zu 
entdecken, das ist ein wahres 
Privileg», sagt Giovanna Gould. 
Und: «Solange ich lebe, höre ich 
nicht auf, neugierig zu sein.» 

Name: 
Giovanna Gould 

Alter 
Nicht zu aft, um jeden Tag aufs 
Neue neugierig auf Unbekanntes 
zu sein 

Beruf.  
Künstierin, Gerichtszeichnerin 

Typisches «Urban Sketcher»-Bild, gezeichnet von Giovanna Gould. 
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